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J/Teine denen TodtenGrufften zu wiedmen, Tiefgebeugte Leidtragen—
 de, iſt wohl eine uhralte und lobliche Gewohnheit, welche ſich theils auf die

un gottl.theils ouf die menſchl.und burgerlicheRechte grundet. Steine prang
n ten, in denen alteſten Zeiten, an und in denen Pporamiden, Mauſoleis, Obi-

 liſcen, marmornen Grabern, geharteten Diptychis, Cryptis und

lehrten Schrifften otrabonis, Diodori Siculi, ioh. Grauni, Atnhan. Kircheri, betri
Beilonii, Franciſei Bianehini, lL.udolphi Neocori, Leon. Allatu, Antonii Boſii,
Pauli Aringhi, FEranc. Marine Torrigii, loh. Hecbinit, Petri Zormi und anderer
viele merckwurdige Dinge, nach der Wiſſenſchaft der Antiquitseten, anfuhren konnten.
Steine bleiben endlich, bey der vermeinten Beſtandigkeit, wahrhafftig verweßliche Cor—
per, und konnen, durch die Langwierigkeit der Zeit, und Erfahrung der Menſchen, in
Kalck, Staub, Aſche, Kohlen, ia aus Kalck, Staub, Aſche, Koblen in Saltz, Oehl,
Waſſer, Spiritus und Luft, aus allen dieſen Corpern wieder in Erde verwandelt werden.
Weil ſich nun die Alten, unter andern Seltenheiten, auch Ciphe hhajoto, der Steine
des Lebens, oder der lebendigen Steine, geruhmet, in vielen raren koſtbaren Steinen,
bewunderungswurdige Lebens-Geiſter, Krafte und Tugenden verborgen liegen, ia der
Heilige Geiſt ſelber glaubige Kinder GOttes, unter dem Bilde der lebendigen Steine,
1. Petr.ll, 5. abgemahlet hat: So werden ſie ſich, Beſturtzte und betrübte Leidtragen—
de, guttigſt gefallen laſſen, daß ich Dieſelben, bey dem unerſeslichen Verluſt Dero Hoch
geſchatzten Frau Mutter und Groß. Mutter, lebreichen Frau Schweſter und Freun
din, durch der von der Natur ſo ſchon und wunderbar gebildeten Steine, von der gefaßten
Traurigkeit, einiger maſſen abzuleiten ſuche. Wenigſtens bin ich bey mir uberzeuget, die
unerforſchliche Weisheit des vollkommenſten Baumeiſters werde, bey Erwegung des le—
bendigen, auserwehlten, koſtlichen Eckſteins in Zion, da ſie als lebendige Steine, er—
bauet ſind zum geiſtlichen Hauſe, und zum heiligen Prieſterthum, das Freuden. Oel
des gottlichen Friedens, und den kraftigen Balſam des himmliſchen Troſtes, reichlich in ih
re zerſchlagene und grangſtete Hertzen ausguſſen. Die Alten, abſonderlich die Arabiſchen
Medici. baben einige Steine mit dieſem merckwurdigen Nahmen beleget, daß ſie ſelbige,
in der Arabiſchen Sprache, nach der bekannten Metonymie, von der Wurckung, als
Hhagaraton und Hhigaraton hejjaton, lebendige Steine, denen Krancken und Unver—
mogenden angeprieſen; Weil ſie davor hielten, dergleichen geruhmte Aſe Ciuris, leben
dige Steine, oder nach dem Syriſchen Ciphe hhajoto, Steine des Lebens, konnten die
LebensGeiſter erſetzen, die Lebens-Krafte erneuern, und das menſchliche Leben, in behori
ger Ordnung, unveranderlich erhalten, wie die Chymici und Naturkundiger einigen leb—
looſen Corpern und Saften, als dem Auro uiuo, Argento umo, lebendigen Schwefel,
lebendigen Qveckſilber u. ſ.w. wegen der naturlichen Lebheftigkeit, durchdringenden Star
cke, geiſtreichen Krafte und Sympathetiſchen Soirituoſitaet, beſondere Wurckungen des Le
bens zugeeignet. Jn dem Mexicaniſchen Meer-Buſen wachſet, wohl in die hundert
Claftern tief, eine Arth ſeltzamer See-Schwamme, ſo ſich in der Luft ſelbſt in ein ſtei—
nichtes Weſen verwandeln, und von denen Wilden LebensSteine, von unſern Medicis
und Materialiſten Filtra, oder Lapides Mexicani, genennet werden. Das Waſſer iſt
eine zuſammen geronnene Luft, und die Luft ein ausgedehntes, oder in die luhtileſten Cor
perlein zertheiltes Waſſer. Je reiner nun das Waſſer, ie mebr kommt es mit ſeinen waſ—
ſerichten Elemente uberein, und ie mehr Verwandſchaft fuhret es mit dem ausgedehnten
und zertheilten Waſſer, der Luft, ia deſtomehr Lebens-Krafte giebet es dem Menſchen, wie
das zertheilte Waſſer, die Luft, in der KReſpiration, bey Fortſetzung des naturlichen Lebens.
Aus ſolcher Abſicht verfertigen die Mexicaner von ihrem Lebens« Steine, oder Filtro,
gantze Gefaſſe und Morſer: Weil das Waſſer, in dergleichen Filter-Steinen, auf eint wun
derbare Arth, durchdringet und durchſeiget, alſo von denen groben irrdenen Thellgen gerei—
niget, gelautert, recht klar gemachet, und taglich zur Geſundheit getruncken wird, wie der
beruhmte P. de Martel, ein gelehrter Jeſuit zu Blois, dieſe Geheimniſſe der Natur, in
einem eignen Tractat von der Kraft und Tugend des Mexicaniſchen Steines, denen
Liebhabern der Phyfique, weitlauftig vor die Augen geleget hat. Der Weltbekannte D.
Michael Bernhard Valentim ſchreibet in einer beſondern, von ihm zu Girſſen gehalte
nen Diſputation de Fitro Lapide, und Tom. l. Libr.. Cap. XXil. p. 6o. ſqq. daß
die groſten Stucke dieſes Steines, mit vielen Unkoſten, aus America an die SuderSet



gebracht, und von dar nach Japponien in Schiffen gefuhret wurden, allwo man dergleichen

Steine ſehr hoch halte, und dem Golde gleich verkauffe, die reichen Spanier, pklegten biswei—
len einige Stucke, theils zu ihrem eigenen Nutzen, theils auch ihre Freunde, als einem koſt—
baren Preſent, damit zu regaliren mit ſich aus America zu nehmen, zu Cadir, Seville
und Madrit, wurden dieſe Lebens-Steine, wodurch die Heydniſchen Konige, Mandarins
und andere Standes-Perſonen ſich vor dem Stein und andern Nieren-Gebrechen ſicher—
lich verwahrten, von vornehmen Herren uber die maſſen hochgeſchatzet: Weil das dadurch
g ſiegene und gelauterte Waſſer alle Unreinigkeiten und Crucitaeten, aus dem Geblute
der Menſchen, fuhrte. Unter die Lebens-Steine, konnte auch der Amiant-Stein und
Asbeſt gerechnet werden, wenn das daraus zubereitete Oel, nach der Alten Vorgeben, mit
der Tugend, das menſchiche Leben zu verlangern, in der That begabet ſey, welches doch die

meiſten Gelehrten in Zweiffel zuehen. Es iſt aber dieſer unverbrennliche Stein ein zeſe
lichter, ſchwartz grunlicht, und iezuweilen rothlicht fallender ſchifferichter Stein, welcher ſich,

wie Federn von einander reiſſen laſſet, und jn Feuer heller und reiner, nicht aber durch die
Flamme verzehret wird. Das reiche Jndien und die Turckey wollen die Beſitzer von
ſolchen ſehr raren und koſtbaren Schatzen ſeyn, dergleichen man bey denen Alten in Grie—

chenland und Jtalien gefunden. Heutzutage reichen uns Jtalien und Sachſen den
Amiant-Stein in groſſen Uberfluß, welcher aber ſo zerbruchlich iſt, daß er nicht, gleich
dem rothen Stein-Flachß, kan geſponnen werden, wie Boetius in ſeinem unvergleichlichen
VBuche von denen Steinen p. 383. bezeuget. Joh. Bapt. a Porta L. V. C. 35. u. Vormius
in Muteo p. 55. haben zwar die Arth und Weiſe, dieſen Stein-Flachß zu ſpinnen, der
gelehrten Welt entdecken wollen; Aber der Procest iſt, nach denen vorgeſchriebenen Re
geln, noch keinem gelungen, daß die Naturkundiger dieſes Meiſter. Stuck, mit Pancirollo,
denen Artibus depercditis einverleiben. Valentini ruhmet ſich, daß er einen Faden und
Papier von dieſen Stein Flachß beſitze, fuhret auch, in denen von ihm recentirten raren
Muleis, einige Ruders von der unverbrennlichen Leinwand an, wiewohl ich in Witten
berg ſelbſt dergleichen Papier geſehen habe. D. Ettmüller in Comment. ad Schroede-
rum p. 797. erzehlet wahrſcheinlich, daß ihm zu Meyland in dem Muteo Septaliano ein
Geld-Beutel gezeuget worden, ſo deſſen Beſitzer ſelbſt gewircket, darinnen das Gold in
Feuer zerſchmoltzen, und der Beutel unverſehrt gtblieben. Jnnzwiſchen halt man es faſt
vor eine vorlangſt ausgemachte Warheit, daß die Grechen und Romer, aus dem Stein—
Flachß, eine unverbrennliche Leinwand verfertiget, die todten Corper der Konige und
vornebmen Herren darinnen verbrannt, die Aſche geſammlet, und den Dacht zu denen
ewig brennenden Lampen gemachet, wiewohl wir dieſes letztere vermeinte Geheimnis, in
dieſem Jabr, in den immerbrennenden Lampen und Lebens-Lichtern deutlich entdecket
haben. Jn des Aaldrouandi Muſeo Metallico p. 6as. finden wir eine Salbe von die
ſem Steine, womit man die Hande beſtreichet, und nachgehends das Feuer unverletzt, und
ohne Schaden angreiffen ſol. Siehe D. Ettmullern, l. c. p.797. Dioſcorides und
Plinius gedencken eines Lapidis Philotophici, welchen die Griechiſchen Weltweiſen
aus dem Sonnen-Thau zubereitet, durch deſſen Oel die Menſchen ihr Leben ſehr hoch
gebracht hatten. Ob nun gleich der Thau und die balſamiſche Fettigkeit von dieſem be—
kannten Gewachſe, ſo wir auf naſſen Wieſen faſt uberall finden, nebſt der gantzen Blume,
zur Geſundheit viel beytragen mogen: So werden wir doch dadurch den Termin unſers
Lebens keinesweges uberſteigen, ia nicht einmahl die Befreyung von denen Kranckbeiten
erlangen, da mancherley Falle und Begebenheiten die Ordnung der Ratur faſt taglich
beunruhigen. Jnnzwiſchen iſt bekand, daß ſich die alten und neuern 'hilotophi unglaubliche
und vergebliche Muhe gegeben, den erdichteten Stein der Weiſen, und die Vnertal
Medicin. aus dem Golde, andern Metallen, Steinen, Mergel, Judiſchen Berg-Wachß,
Ambra, Balſam, Sonnen-Thau, Mertzen. Schnee, Morgen. Thau, AbendThau bey Un
tergang der Sonne, gebildeten Steinen, ſo genannten Krotten-Stein, Schlangen-Stein
u. ſ. w. hervorzubringen, dergleichen abendtheuerliche Proceſſe nicht allein die alehymi—
ſten zu unſrer Zeit vorgenommen, ſondern auch die Talmudiſten denen Ertz. Vatern zuge
ſchrieben, als welche durch den Stein der Weiſen, ihrer Meynung. nach, ein ſo hohes Al—

ter erreichet hatten. Wir uberlaſſen alſo dieſen vermeinten Stein der Weiſen, den A—
dam, Moſes und David in ihren Muteis ſollen heiliglich vtrwahret haben, denen trau—
menden Juden, welche ihr Vergnugen in dergleichen Fabeln ſuchengnogen. Die Curio—
ſitè liefert uns anietzo einen andern Lebens-Stein, welchen die Natur-Kundiger Tale



nennen. GEs iſt dieſer ſeltzume Stein grunlichtglantzend und ſchiffericht, wie Fett an-
zugreiffen, aber doch trucken und ſchwer, und wiederſtehet dem Feuer, faſt eben wie der
Stein-Flachß, wird umb Venedig, in Jtalien und Teutſchland gegraben. Pomet
Hiſtoire des Drogues P. lll. L. IV. C. XIV. p. 1o8. fuùhret auch einen rothen Talch an.
welchen Vormius in Muſeo p. 57. vor den Lapidem Seleniten, oder Frauen-Eiß, ge
halten, wiewohl ſchon baraceltus eines rothen, weiſſen gelben und ſchwartzen Talchs geden

cket, und die Materialiſten ihr Taleum sureum und argenteum, Gold-und Silber—
Talch, erbheben. Nach des Valentmi Meinung ſol der beſie grunlicht weiß, und wenn
er zerbrochen wird, wie Silber glantzend ſeon. Weil er auſſerlich, zur Ergantzung der
Schonheit, gebrauchet wird, und die gewinnſichtige Circumtoranei die lüſterne Welt be
zaubert, als ob das Oel von dieſem Steine ein Engeliſches Angeſicht mache: So hat man
ſich eingebildet, es muſſe auch eine Kraft, zur Verlangerung des menſchlichen Lebens, da—
rinne verborgen liegen, welchen Wahn D. Ettmuller l c. p. Sio. und Valentini J. c. p.
5 i. wiederſprochen: Weil der Talch weder geſtoſſen, noch durch das Feuer, oder auflofendes
Waſſer, kan geizwungen werden. Jedoch alle dieſe vermeinte Kleinodien und koſtbare
Schatze ſind nicht von ſolcher Tugend, Kraft und Wurckung, daß ſie uns, in denen An
fechtungen und geiſtlichen Schwachbeittn ſtarcken, und durch Glaube, Liebe, Friede, Freu—
de, Troſt, ſo keinesweges aus ſolchen Steinen fluſſen, zu einem gottlichen und bimmliſchen

Leben fuhren konnten. Die theuren Manner GOttes, die Propheten und Apoſtel, ha—
ben unß, in der Heil. Schrift und dem lebendigen Worte GOttes, mebr als in dem rare
ſten Muſeo, ein beſſeres Manna, koſtlichere Perlen und Edelgeſteine, kraftigere Wunder—
und gebildete Steine, in reichen Uberfluß, geſammlet, worunter doch der lebendige, aus—
erwehlte, köſtliche Eckſtein in Zion, JEſus Chriſtus, fur allen andern, bell und klar,
als der einige, wahre unverfalſchte Lebens Stein, wunderſchon hervorleuchtet. Deswe
gen nennet ihn Petrus cAcnror, einen auserwehlten, aus allen ausgeleſenen Stein, nach
dem Syriſchen usghe, einen ausgeſonderten, erwehlten, hohen, herrlichen, hervorra—
genden und furtreflichen Stein, nach dem Arabiſchen, einen achten, bewahrten Stein,
darauf man ſicher ruhen kan, r, mejakar, mokraman. lapidem honorandum et
ſpectabilem, einen koſtlichen Stein, einen lebendigen Stein. Denn er iſt allein der
Furſte des Lebens, auf den wir alle erbauet ſind. Jn ihm leben, weben und ſind wir.
Dieſer Lebens-Stein, Chriſtus JEſus, kan Jhnen, Tiefgebeugte und Bekummerte Leid
tragende, das beſte Lebens-Oel, bey Dero uberhauften Ach und Wehe, kraftiglich reichen.
Die Wohrlſeelige ubertraf ia alle ſeltene gebildete Steine, da der Stein des Lebens,
ibr Jmmanuel, ein unvergangliches Weſen und Leben an das Licht gebracht, daß ſie freu—
dig ausruffen konnte: Jch lebe aber, doch nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir.
Jn ihren Hertzen flammete, als auf einem lebendigen Steine, der Nahme Jehoua, noch
ſchoner als in dem Vrim u. Thumim des Hohen-Prieſters. Jhr Geiſt war anzuſehen
als ein gebildeter Stein, dariun man den Nahmen JEſus leſen, und das koſtliche Bild
ihres Goels herrlich erblickete. Da ſie die Krafte der Stelen GOtt opfferte zu einem ſuſ
ſen Geruch, und ihre Glieder begab zu Waffen der Gerechtigkeit, ſo praelentirten ſich, an

dieſem lebendigen Steine, allerhand Bilder der herrlichſten Tugenden. Sie verlachte
zwar den betruglichen Stein der Weltweiſen und eiteln Menſchen-Kindern, aber den
weiſſen Stein, den ihr JEſus Chriſtus feſt in die Hande gedrucket, den umfaßte ſie auch
feſt in Glauben, damit ſie vor GOttes Gericht, (wie ehemals denen frey geſprochenen Sun
dern ein weiſſes Lebens-Steinlein, in weltlichen Gerichte, gegeben worden, wovon ge—
lehrte Manner Joh. Phil. Pleiffer, Halaeus und Zornius, bev Gelegenbeit der Worte
aus der Offenbahrung Johannis Cap. ll. 17. Wer uberwindet, dem wil ich geben ein
gut Zeugniß, in Grund-Teyt, Lier Atvxnr, tinen weiſſen Stein, furtrefliche Gedan
cken fuhren,) Trotz aller Holliſchen Feinde, machtiglich beſtehen konnte. Derienige welcher
der rechte Artzt iſt heile unſere geritzte und zerſchlagene Lebendige Steine, er gebe Jhnen
neue Lebens-Kraft, und verſitgele Jhnen und uns allen An Atuxnr, den weiſſen Lebens
Stein, daß wir als mit Creutz gebildete Steine, dereinſt durch Tod und Leben, zu dem
auserwebhlten, koſilichen und lebendigen Stein dringen, und mit denen bimmliſchen Choren,

in alle Ewigkeit, anſtimmen: Der Stein, den die Bauleute verworffen, iſt
zum Eckſtein worden, ihm ſey Ehre, Lob, Preiß in Ewigkeit.
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